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Polizeimeldungen

Rauch im Altersheim 
wegen Nachttischlampe
THAYNGEN. Gestern um 5.15 Uhr mel-
dete eine Betreuerin des Alters-
wohnheimes Thayngen der Einsatz-
zentrale der Schaffhauser Polizei, 
dass in einem Zimmer eine starke 
Rauchentwicklung entstanden sei. 
Die Bewohnerin des Zimmers 
konnte durch das Pflegepersonal  
aus dem Zimmer evakuiert und  
dem Rettungsdienst übergeben wer-
den. Die Rauchentwicklung wurde 
durch eine eingeschaltete, auf das 
Bett gekippte Nachttischlampe 
 verursacht. Es entstand geringer 
Sachschaden. 

Journal

Rock am Randen:  
Noch Tickets zu haben
MERISHAUSEN. Für das Rockfestival 
«Rock am Randen», das am Sams-
tag ab 20 Uhr gut geschützt vor  
dem Wetter in der Mehrzweckhalle 
Merishausen stattfindet, gibt es 
noch Tickets im Vorverkauf. Auch 
an der Abendkasse sind noch Karten 
erhältlich. Am Festival treten die 
drei Bands Dodo, Baba Shrimps und 
Hielo auf.

Stromausfall 
für eine Stunde
NEUNKIRCH. Lichterlöschen gestern 
um die Mittagszeit im Klettgau –  
in Neunkirch und im Ortsteil Has-
lach bei Wilchingen war gegen  
12.30 Uhr für eine gute Stunde der 
Strom ausgefallen. Wie EKS-Presse-
sprecherin Juliane Huber auf An-
frage erklärte, war ein Ast auf die 
Leitung gefallen. «Das könnte witte-
rungsbedingt wegen des Schnees 
passiert sein, muss aber noch abge-
klärt werden», Juliane sagte Huber. 

Mit viel Poesie gegen die Deponie
Marcos Buser kritisiert die Pläne der Nagra, radioaktives Material in einem Tiefenlager zu deponieren.  
In Rüdlingen, das in der Nähe eines möglichen Endlagerstandortes liegt, waren melancholische Töne zu hören.

Andrée Lanfranconi

RÜDLINGEN. Mit dem Ziel, einen Beitrag zum 
kulturellen Leben in der Region zu leisten, 
organisiert das Begegnungszentrum Rüdlin-
gen während der Wintermonate jeweils sechs 
bis acht Anlässe. Zum Saisonabschluss dieser 
Reihe stand am Freitag der Vortrag des Nag-
ra-(Nationale Genossenschaft für die Lage-
rung radioaktiver Abfälle)-Kritikers Marcos 
Buser auf dem Programm. Ein Wahnsinns-
projekt nennt der Geologe und Sozialwissen-
schaftler die Pläne der Nagra, welche hoch radi-
oaktives Gefahrengut in einem Tiefenlager depo-
nieren will. 

Deponiestandort ganz in der Nähe
Gedanken macht sich Marcos Buser so-

wohl aus soziologischer als auch aus geologi-
scher Sicht. Wer kann schon prognostizieren, 
wie unser Land oder die ganze Welt in mehr 
als tausend Jahren aussehen wird? In Rüd-
lingen ist das Unbehagen über die Pläne der 
Nagra deutlich spürbar. Mit Benken liegt einer 
der möglichen Deponiestandorte nur knappe 
zehn Kilometer Luftlinie entfernt. 

Die Besucher der Veranstaltung im Begeg-
nungszentrum durften aber auch eine ganz 
andere Seite von Marcos Buser kennenlernen. 
Vor über zwanzig Jahren begann er Chansons 
zu schreiben. 

Oft, wenn ihn etwas bewegte, wurde daraus 
ein Lied. Unterdessen sind es mehr als  
150 Stück. Anfangs schrieb er die Texte in 
französischer Sprache. Dreisprachig aufge-
wachsen, verbrachte er einen grossen Teil sei-
ner Jugend in Spanien. Dort besuchte er die 
französische Schule.

Kräftig-besinnliche Lieder 
Die klassischen Chansonniers waren ihm 

ein Vorbild, und so klingen viele seiner Lieder 
entsprechend melodiös, kräftig und besinn-
lich. Erst später begann er einige Lieder auf 
Schweizerdeutsch zu schreiben, und noch spä-
ter kamen hochdeutsche Texte hinzu. Heute 
spielt und singt Marcos Buser nicht mehr vor 

Publikum. An seiner Stelle interpretieren Wal-
ther Giger und Julia Schiwowa seine «Lieder 
zur Zeit». Walther Giger, ein vielseitiger Gitar-
rist und Komponist, vertonte die Lieder, und 
Julia Schiwowa bringt sie mit ihrer wunderba-
ren Sopranstimme temperamentvoll zur Gel-
tung. Die Chansons unterbrachen und ergänz-
ten den Vortrag, welcher dadurch eine Leichtig-
keit bekam und weniger bedrückend erschien. 

Wer eine Veranstaltung im Begegnungszen-
trum besucht, der nimmt an einem weiss ge-

deckten Tisch Platz. Das Dreigängemenü ist 
Teil des Abendprogramms. Die Küche achtet 
auf saisongerechte Zutaten unter Einbezug 
 regionaler Produzenten. 

An diesem Abend wurden die Gäste musi-
kalisch und kulinarisch verwöhnt, im Kon-
trast zum Vortrag, welcher reihenweise 
 beunruhigende Beispiele aufzählte. Eine 
 Lösung für das real existierende Abfallpro-
blem konnte auch Marcos Buser keine auf-
zeigen. 

Sängerin Julia  
Schiwowa gab die 
 Stücke von Marcos 
 Buser zum Besten.  
BILD ANDRÉE LANFRANCONI

Michael Löffler (links) erläutert die Arealplanung. Auf dem Ackerland im Hintergrund soll 2019 einer der grössten Sportanlässe im Kanton stattfinden.  BILD ZVG

Offene Türen  
in der Schreinerei
ANDELFINGEN. Die erweiterte und 
sehr moderne Schreinerei Robert 
Fehr AG in Andelfingen öffnete zur 
Einweihung des Neubaus am Sams-
tag ihre Türen. Vor dem Eingangsbe-
reich des Neubauareals mit seiner 
40   Meter langen Fensterfront wies 
ein 1,20 Meter langer Eichenstamm 
die Gäste ein. Der bisherige mehrstö-
ckige Altbau wich dem ebenfalls 
mehrstöckigen, flächenmässig viel 
grösseren, sehr modernen Neubau 
mit sehr hellen Produktions-, Büro-, 
Lagerflächen und dem zuletzt fer-
tiggestellten Ausstellungsraum (SN 
vom 15. März). Die Schreinerei für 
den Innenausbau umfasst zusätzlich 
auch die einst vor 30 Jahren unter der 
Hauptstrasse erbauten Produktions-
räume, wobei parallel der Zug auf 
gleicher Höhe die Strasse unterquert. 

Neubau mit viel Technologie
Der Neubau und die damit realisier-

ten rationellen Produktionsabläufe er- 
lauben dem Betrieb, mit modernster 
Technologie sehr breit tätig zu sein. So 
wird auch viel wertvolles Nutzholz, 
welches Robert Fehr von den Forstbe-
trieben aus der grösseren Region mit 
ihren umliegenden Wäldern einkauft, 
verwendet. Auf dem Rundgang konn-
ten die Besucher den Schreinern und 
der modernsten Robotertechnologie 
beim Arbeiten zuschauen. So fertigt 
der Roboter Türen und andere Holz-
teile für den Innenausbau an. Da und 
dort ist aber die sichere und professio-
nelle Hand der Schreinerinnen und 
Schreiner gefragt, die aus Brettern die 
schönsten Küchen und Türen der In-
neneinrichtungen schaffen. Diese 
gab es dann in der grossen Ausstel-
lungshalle im ebenerdigen obersten 
Geschoss zu bewundern. (RoMü.)

In seinem 100. Vereinsjahr hat 
der Turnverein Trüllikon grosses 
vor: Die Turnregion Winterthur 
und Umgebung (WTU) ist 2019 
in Trüllikon im Rahmen der  
Regionalmeisterschaft zu Gast.

TRÜLLIKON. Noch sind es 437 Tage bis 
zum Grossereignis am 1. und 2. Juni 
2019: Auf der Webseite www.rms2019.
ch zählt der Turnverein Trüllikon be-
reits die Tage, Stunden, Minuten und 
Sekunden bis zum Grossereignis in sei-
nem 100. Vereinsjahr. Er richtet aus die-
sem Anlass die Turn-Regionalmeister-
schaft 2019 der Region Winterthur und 

Umgebung (WTU) aus. Mit der Platzbe-
gehung am vergangenen Freitag ist ein 
erster Meilenstein erreicht: Das Wett-
kampfgelände konnte die Winterthurer 
Turnregionalleitung überzeugen. 

Ackerland erfüllt die Kriterien
Michael Löffler, Leiter Turnkomitee, 

führte am Freitagabend eine Delegation 
bestehend aus Trülliker Organisatoren 
und der Winterthurer Regionalleitung 
durch das Ackerland beim Primarschul-
haus am Südrand des Dorfes. Hier wird 
2019 einer der grössten Sportanlässe 
des Kantons über die Bühne gehen. 

Nur minimale Eingriffe seien nö-
tig, um die topfebenen Felder in ein 

wett-kampftaugliches Terrain zu ver-
wandeln, so das Urteil. Ein besonde-
res Augenmerk gilt den Wurf- und den 
Hochsprunganlagen: «Diese Diszipli-
nen sind im Kommen», sagt René Eicher, 
Ressortverantwortlicher Leichtathletik 
des WTU. Platzbedarf und Sicherheits-
abstände stellen hohe Ansprüche an die 
Planung des Wurfareals, für Parallel-
wettkämpfe im Hochsprung sind genü-
gend Hartplatz-Anläufe vorzusehen.

Parkplätze und ein Zeltplatz
Teil des Wettkampf- und Festgelän-

des sind auch die Parkplatzzonen. Diese 
liegen in unmittelbarer Nähe zum Wett-
kampfgeschehen an den beiden A4-Zu-

bringerstrassen. Gefördert werden soll 
vor allem die Anreise mit dem öffentli-
chen Verkehr: Sonderkurse ab Bahnhof 
Marthalen werden eine zügige An- und 
Abreise gewährleisten. Ebenfalls einge-
plant ist ein Zeltplatz, der sich an das 
Turn- und Festgelände anschliesst. 

Am Ende der Platzbegehung steht 
fest: Den Planenden ist ein kompak-
tes Festareal mit guter Übersicht und 
kurzen Wegen für Turnende, Festbe-
sucherinnen und Festbesucher gelun-
gen. Peter Greuter, Vorstand der Regi-
onalleitung WTU, zeigt sich zufrieden: 
«Ein sehr gutes Konzept. Auf diese Re-
gionalmeisterschaften können wir uns 
freuen!» (r.)

Erster Meilenstein für das grosse Turnfest

In Rüdlingen 
ist das 
 Unbehagen 
über die Pläne  
der Nagra 
deutlich 
 spürbar.

Persönliche Kopie von: ANDREAS KANTONSSPITAL SCHAFFHAUSEN


